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Führung bedeutet, die Vision für das Labor zu kommuni-
zieren und sicherzustellen, dass alle Mitarbeitenden wissen, 
wie sie zu dieser Vision beitragen können. Doch was macht 
eine gute Führung aus? Es ist die Kunst, den Spagat zwi-
schen strategischer Planung, operativer Exzellenz und per-
sönlicher Weiterentwicklung zu meistern. Gleichzeitig erfor-
dert es ein hohes Maß an emotionaler Intelligenz, um die 
Bedürfnisse des Teams zu erkennen und darauf einzugehen. 
Viele Laborleiter stehen vor der Herausforderung, die Ba-
lance zwischen ihrer eigenen technischen Rolle und den 
Anforderungen der Führung zu finden. Sie fragen sich, wie 
sie den Wechsel von der operativen zur strategischen 
Ebene bewältigen können, ohne dabei den Bezug zum 
Tagesgeschäft zu verlieren. In diesem Artikel werfen wir 
einen umfassenden Blick auf die essenziellen Stufen der 
Führung, die Rolle der Selbstverantwortung und darauf, 
wie Führung als fortlaufender Lernprozess gestaltet wer-
den kann, der sowohl die individuelle als auch die kollektive 
Entwicklung fördert. 

Warum klare Führung unerlässlich ist 

Viele Laborchefs berichten über Herausforderungen mit 
unmotivierten Teams, ineffizienten Abläufen oder der Schwie-
rigkeit, neue Mitarbeiter nahtlos in bestehende Strukturen 
zu integrieren. Diese Probleme resultieren oft aus einem 
Mangel an Klarheit – sowohl in der Kommunikation als auch 
in den Erwartungen. Klare Führung sorgt nicht nur für rei-
bungslosere Prozesse, sondern schafft auch eine Arbeits-
atmosphäre, in der sich Mitarbeiter wohl und wertgeschätzt 
fühlen. Wenn die Erwartungen transparent sind, steigt nicht 
nur die Motivation, sondern auch die Bindung der Mitarbei-
ter ans Unternehmen. 

Erfolgreiche Führung im Dentallabor: 

Ein Leitfaden für mehr Klarheit 
und Wachstum 

LABORMANAGEMENT  /// Die Leitung eines Dentallabors ist mehr als nur die Organisation 
von Arbeitsabläufen. Es geht darum, ein Team zu formen, zu fördern und zu führen, um 
gemeinsam auf ein Ziel hinzuarbeiten. Dabei geht es nicht nur um die reibungslose Abwick-
lung des Tagesgeschäfts, sondern auch um die langfristige Entwicklung des Teams und des 
Unternehmens.

Ein Beitrag von Rainer Ehrich
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lung des Tagesgeschäfts, sondern auch um die langfristige Entwicklung des Teams und des 
Unternehmens.

Nur wer selbst klare Ziele hat und an sich 

arbeitet, kann andere effektiv führen.
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Ein Labor ohne klare Führung gleicht einem trüben Aqua-
rium. Die Strömung fehlt, das Wasser wird trüb, und es 
entstehen „Krankheiten“ in Form von Missverständnissen 
oder Konflikten. Mitarbeiter wissen oft nicht, was von ihnen 
erwartet wird, und reagieren mit Resignation oder Unsicher-
heit. Klare Strukturen und Prozesse wirken wie ein Filtersys-
tem, das diese Probleme behebt und Raum für Wachstum 
schafft. Ein gut geführtes Labor kann wie ein kristallklares 
Aquarium sein, in dem jede Bewegung der Fische synchro-
nisiert und zielgerichtet ist. 
Aber Klarheit beginnt immer bei der Führungskraft selbst. Ein 
Laborleiter, der klare Visionen und Ziele hat, kann diese auch 
an sein Team weitergeben. Ohne eine solche innere Klarheit 
ist es schwierig, anderen Orientierung zu bieten. Es erfordert 
Mut und Selbstreflexion, um die eigenen Erwartungen zu for-
mulieren und sich kontinuierlich weiterzuentwickeln. Erst wenn 
die Führungskraft selbst Klarheit hat, kann sie diese auf das 
Team übertragen und eine Kultur schaffen, in der jeder seinen 
Platz kennt und wertgeschätzt wird. Diese Klarheit ist das Fun-
dament für ein starkes Team, das nicht nur effizient arbeitet, 
sondern auch mit Freude und Motivation bei der Sache ist. 

Die vier Stufen der Führung 

Führung ist ein Prozess, der sowohl den Leiter als auch 
das Team fordert. Die folgenden vier Stufen helfen, 
ein Labor systematisch zu entwickeln: 

1. Dirigieren: Klare Ansagen machen 

In der ersten Stufe sind die Mitarbeiter oft noch unsicher 
oder unerfahren, was neue Prozesse oder Aufgaben 
angeht. Hier sind klare Anweisungen und festgelegte Ziele 
entscheidend. Die Rolle der Führungskraft besteht darin, 
genau zu erklären, was getan werden muss und bis 
wann. Diese Phase erfordert ein hohes Engagement, 
da die Mitarbeiter Strukturen und Erwartungen erst ken-
nenlernen müssen. 

2. Zielsetzung: Gemeinsam arbeiten 

Sobald die Grundlagen geschaffen sind, beginnt die 
zweite Stufe: die Zielsetzung. Hier gewinnen die Mitar-
beiter zunehmend Sicherheit und Kompetenz. Die Füh-
rungskraft kann sich zurücknehmen und den Fokus auf 
die gemeinsame Definition von Zielen legen. Die Mitar-
beiter werden in den Entscheidungsprozess einbezogen 
und erhalten erste Teilvollmachten. Das Vertrauen in die 
eigenen Fähigkeiten wächst, und die Verantwortung wird 
schrittweise übertragen. 

3. Lose Überwachung: Vertrauen aufbauen 

In dieser Phase laufen die meisten Abläufe weitgehend 
eigenständig. Die Mitarbeiter haben ein hohes Maß an 
Fachkompetenz erreicht. Die Aufgabe der Führungs-
kraft besteht darin, gelegentliche Stichproben und Feed-
backrunden durchzuführen, um die Qualität zu sichern. 
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Führung ist die Kunst, 

den Spagat zwischen 

strategischer Planung, 

operativer Exzellenz und 

persönlicher Weiter-

entwicklung zu 
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Vollmachten werden erweitert, und die Mitarbeiter 
können zunehmend Verantwortung für ihre Aufgaben 
übernehmen. 

4. Volle Verantwortung: Delegieren und vertrauen 

In der vierten Stufe übernehmen die Mitarbeiter die volle 
Verantwortung für ihre Aufgabenbereiche. Die Füh-
rungskraft kann sich nun auf strategische Themen kon-
zentrieren oder sich gezielt in Bereiche einbringen, die 
ihr besonders liegen. Diese Stufe ist der Gipfel der De-
legation und erfordert ein hohes Maß an Vertrauen. 
Gleichzeitig bietet sie der Führungskraft die Freiheit, 
das Labor auf ein neues Level zu bringen. 

Selbstverantwortung als Grundlage 
erfolgreicher Führung 

Neben der Entwicklung des Teams ist die eigene Selbstverant-
wortung ein Schlüsselfaktor für erfolgreiche Führung. Nur 
wer selbst klare Ziele hat und an sich arbeitet, kann 
andere effektiv führen. 

Der Weg zur Selbstverantwortung durchläuft 
mehrere  Phasen:

Verleugnung

Der erste Schritt ist, Probleme anzuerkennen, statt 
sie zu ignorieren. Dies erfordert oft Mut, da es 
schwerfallen kann, sich unangenehmen Wahrheiten 
zu stellen. Menschen neigen dazu, Probleme zu 
verdrängen oder kleinzureden, in der Hoffnung, dass sie 
sich von selbst lösen. Doch Verleugnung führt selten 
zu einer Verbesserung der Situation. Stattdessen 
verschärfen sich Konflikte oder Herausforderun-
gen, je länger sie ignoriert werden. Der Weg 
zur Anerkennung beginnt damit, sich be-
wusst Zeit zu nehmen, die Realität objektiv 
zu betrachten und sich selbst einzuge-
stehen, dass Handlungsbedarf besteht. 
Es ist ein Akt der Selbstreflexion, der als 
Grundlage für alle weiteren Schritte 
dient. Probleme anzuerkennen be-
deutet nicht, die Kontrolle zu verlie-
ren, sondern den ersten Schritt in 
Richtung Veränderung zu machen.

Schuldzuweisung

Es ist menschlich, zunächst an-
dere für Fehler verantwortlich zu 
machen. Es scheint einfacher, 
Schuld bei anderen zu suchen, 
sei es bei Kollegen, externen Part-
nern oder den allgemeinen Rah-
menbedingungen. Dieser Mecha-
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nismus dient oft dazu, den eigenen Schmerz oder das 
Gefühl von Verantwortung zu lindern. Wichtig ist jedoch, 
diesen Schritt zu überwinden und die eigene Rolle in der 
Situation zu reflektieren. Wenn wir in der Schuldzuweisung 
verharren, blockieren wir uns selbst und verhindern 
Wachstum. Stattdessen sollte man sich fragen: „Was hätte 
ich anders machen können?“ oder „Wie kann ich zukünftig 
auf solche Situationen reagieren?“. Diese Reflexion erfor-
dert Ehrlichkeit mit sich selbst, ist aber der erste Schritt 
zu einer konstruktiven Haltung. Wenn wir erkennen, dass 
wir durch unser Handeln Einfluss nehmen können, ver-
lagern wir den Fokus von der Schuld hin zur Lösung. Das 
schafft nicht nur Klarheit, sondern auch die Grundlage für 
echte Veränderung. Denn nur wer die Verantwortung an-
nimmt, kann aktiv an Verbesserungen arbeiten und lang-
fristig wachsen. 

Fatalismus

Man erkennt die Situation an, darf sich aber nicht von ihr 
lähmen lassen. 

Selbstmitleid

Ein kurzer Blick nach innen ist okay, doch die Energie sollte 
nicht in Selbstmitleid verpuffen. 

Pflichtgefühl

Aus dem Pflichtbewusstsein entsteht der Wille, aktiv zu 
handeln. 

Lust auf Verantwortung

In der letzten Phase wandelt sich Pflichtgefühl in Begeis-
terung. Man sieht Herausforderungen als Chancen. 

Fazit

Führung ist ein ständiger Entwicklungsprozess – für die Mit-
arbeiter ebenso wie für die Führungskraft. Mit den richtigen 
Strukturen, klaren Prozessen und einer guten Portion Ge-
duld kann jeder Laborchef sein Team zu einem harmoni-
schen und effizienten Ganzen formen. Wichtig ist, bei sich 
selbst anzufangen, Verantwortung zu übernehmen und den 
Mut zu haben, alte Denkweisen loszulassen. 
Die vier Stufen der Führung und die sechs Phasen zur 
Selbstverantwortung bieten dabei eine hilfreiche Orientie-
rung. Denn nur wer Klarheit schafft, kann auch langfristig 
erfolgreich sein. Ein klar geführtes Labor wird nicht nur pro-
duktiver, sondern auch zu einem Ort, an dem Mitarbeiter 
und Kunden gleichermaßen gerne zusammenkommen.


